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Nr. 5.
Erdeditionr Babnbossiraßel ·

' tWetalkentergnung
In Ergänzung der Aussithrungsbestimmungen vom 10.

Dezember 1915, Rreieblatt Nr. 100, zu der Beianntmachung
v. 16. November 1915, betreffend Enteignung, Ablieferung und
Iinziehung der durch die Verordnung M. 325 bezw. 325
0/7 9.91.1. beschlagnahmten fertigen, gebrauchten und unge-
brauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing und Reinickel
wird noch folgendes bekanntgegebene «

Dem § 2 der Euteignungsverordnuug hat das Kriegs-
minifteriutn ein alphabetisches Verzeichnis der den Stichen
und Wirtschaftsbetrieben dienenden Gegenständen, die betrofan
sind, beigefügt. Viele-, und wohl besonders Gustwirte, Besitzer
von Speisranstaltem auch die Verwaltungen von Kranken-
häusern usw. werden beim genauen Durchsehcn dieser Ltite
finden, daßsie mancherleibeschlagnahmte Gegenstände in ihnan
triebenhaben,die siehättrnmeldenmiissen und sicherschon gemeldet
hättet-, wenn schon der Beschlagnahmeverordnung ein solches
Verzeichnis beigesiigt worden wäre. Sollten also in Frage
kommende Gegenstände nicht gemeldet worden sein, so tst den
Betroffenen Gelegknheit gegeben, biefe an den weiter unten
angegebenen Terminen bei der Sammelstelle abzugeben, anderen-
fulls sich dieselben siraibar machen.

Seher, von der Enteignung Betroffene-, welcher Meldung
erstattet hat, wir-d in den nächsten Tagen eine Unordnung
der Enteignung zugestellt erhalten, mit der Aufforderung,
die enteigueten Gegenstände bei derSammelstelle an einem der
der benannten Tage abzuliefern. Es wird alles Beschslagnahmte
eingezogen.

Die Ablieferung und Bezahlung wird sich so abwickeln
wie bei der sreiwilligenn Ablieferung.

Der Kriegsbedarf an Metallen ist ein ganz außerordent-
lich großer, und steigt noch täglich. Jhn zu sichern muß nicht
nur durch die Enteignung gesammelt werden, was greifbar
ift, sondern es ist dringend notwendig, daß auch alles das
noch herausgehoit wird, was an entbehrliche-n Gegenständen
aus diesen Metallen und an Altmaterial in den Haushaltungen,
in Winkeln aus den Böden, in Kisten und Kästen vorhanden
ist. Deshalb ist neben der Zwangseinziehung wieder die frei-
billige Ablieferung eingerichtet.

Es wird dringend geraten, möglichst persönlich abzu-
liefern, oder im Behinderungsfalle eine unterrichtete und zu-
verlässige Perqu mit der Ablieferung zu betrauen, da nach
Festsetzung des Ubernahmebetrages alle Beanstandungen seitens
der Betroffenen ausgeschlossen sind.

Inerkenntnisscheine, die nicht bis einen Monat nach dem
Tage der Ablieferung eingeliist werden, sind verfallen.

Ebenso verfallen die nicht bis zum 1. Februar er. einge-
lssieu luerkenntnisscheine über bie in der Zeit vom 2. August

— bis 16. November 1916 freiwillig abgelieferten Gegenstände
uud iltneeteu.

Die Sammelstelle wird am l. Februar er. eröffnet
und befindet fiel).

Irr-tan, Steine Groschenstheugatse 9
Geschäftsftunden von 8 —- 1 unb Z —- 6 nbr).
Die Termiue siir die Ablieferung werden wir folgt

fessesehte

1. Februar bis einschl. 8. Februar-

Brockalh Benkwih, Regulain Ulthofnaß
17. Februar bis einschl. 24« Februar-

Ürnnau, bartlieb.

25. Februar bis einschl 3. März:
« Reitern lunb 11, Riettenborf, ürietern.

4. März bis einschl. 11. März:
Lamsseld, Groß und Klein Olderu, Oltaschin.

18. März bis einschl. 20. März:
Radwanih, Sucherin Groß und Klein filigrane.

21. März bis einschl. 31. März: -
Cchtinborm Sillrnenau, Groß und Klein tschansch,

cfchethuis, Tschirue, Ansichin

leeelnu, ben 4. Januar 1916.

Der Kreis-Ausschuß des streier Brenlen.

Durst-herbe Besonnt-achqu bringe ich hiermit zur
öffentlichen Lenutnisnohmr.

Irorkam den 8. Januar 1916.

Der Ormetndrvorflrhrn
a 2.: seh-, am.  

 

Bezugsdreis viertelsährsich 1.20, durch die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 10 Ps.

Dir 6 gespaltene Petitzeile kostet 25, Nellarne 40 Ps.
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Zlnorduung
betreffenb des Schrotrn von Getreide.

Auf Grund des § 48d der Verordnung iiber den ser-
kehr mit Brotgetreide und Mebl aus den Ernteiabr 1915
vom 28. Juni 1915 (91461. Bl. S. 363) wird folgendes
angeordnet-

§ 1
Das Schroten aller Art darf fortan nur noch auf

gewerblichen Schrotmildlen erfolgen. Ob eine Schrotmiihle
als gewerbliche anzusehen und zu behandeln ift, entscheidet in
Zweifetsfällen der Kreis-Ausschuß

2§ .
Sämtlich-e nicht gewerblichen Schrotmiihieu werden

unter polizeilichen Verschluß genommen.
3

Wer der Unordnung des § 1 zuwiderhandelt oder
oder wer widerrechtlich den amtlichen Verschluß einer Schrot-
miihle (§ 2) entfernt, oder verletzt, wird gemäß § 57 a. a.
O. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 15000 Mark beftraft.

§ 4
Diese Anordnung tritt mitdent achten Tage nach ihrer

Veröffentlichung in Kraft.

Brett-law den 30. Dezember 19l5.

Der Kreis-Ausschuß des Kreises Breslam
gez. wenn“.

Borstehendes bringe hierdurch zur äffentlicheu Kenntnis.

B r o d a u, den 7. Januar 1916.

Der Gemeinden-erstehen
3. ne Geht, Scheffe.

Pflichtfenerwehtn
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von l-l()0 pro 1916 haben im Monat Januar Dienst.

(Eine Ubung findet nicht statt.

Summen-satz- iElan vor dem Sprißenhause hier.

Falls die Fehler-den nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftirie Gründe ihre Unabtömmlichkeit nachgewiesen toben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeschreiberei sahn-
hosstruße --Htathaus— während der Amtsstunden vormittag
von 8——l Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtseuerwrhr werden ganz ba·
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1916
bie Nummern der Kiste pro 1916 (fiebe Beuaihrichtlgungru
vom l. Januar 1916) in Betracht komme-.

» B r o e! a n, den 81. Dezember 1916.

Der Gemeinde - Vorsteher
Dr. berrniann.
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nach allen Kriegsschauplätzen fiir die

ZBrockauer Kämpfer
kann in der Expeditiom Bahnhoistraße 12, zum monatlichen
Bezugspreise von 50 Pfg. bewirkt werben. 0e wird den
Soldaten damit eine große Freude bereitet.

Aus Brockan nnd Umgegend.
Brodau, den 11. Januar 1916.

so: NachduItl der Asdent-W ist nur nett Qualen-rauhe III-an

« sTddltth verunglümts ist ane Sonnabend der in
in der Raffeerbfterei von Cewaltig aus der Ildrechtssiraße
als Fahrstuhlftihrer angestellte Iarl Inne, der Sobn des
Schassners 9. ans Brortau vou der sterlauerttraße 3. Or
Er wurde uachmittags unt 2 Uhr von dem Fahrftuhie gr-
auetscht und so schwer verleit, das er sofort starb. seine
Leiche wurde in das Ichauhaus gefebeflt.

j [unglüaefalu Cennteg sruh r- 7']. Ihr wurde
eee deu in Ort-lau einsahreadeu von Irelen kommenden Zug
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Vrockau. Mittwoch, den l2. Januar.
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Berantwortlich sur Redattinn und Denk-.
crust Dodeä in Broäan, Bahnhossiraße |2.
Chrechtlnndeu vertraglich 9 -— 11 Uhr.
Oratisbeilaget Jllustriertes Sonntagsblatr

 .-__‚..._. ..q.·.———- » --—---..s-·-——.- .—--—-——.. «

eine etwa 40 jährige Kriegerfrau in dem auf dem Bahnsieige
besindlichen Gedränge aus den Bahulörper hinabgestoßen uud
wurden ihr beide Füße abgesahren. Ja ihren rasenden
Schmerzen und im Bewußtsein des gräßlichen Oeschehnisses
verlangte sie totgeschossen zu werdet-. 31i einem Kranken-
hause wurden ihr beide Füße abgenommen. Es kann nicht
genug davor gewarnt werden, auf dem Bahnsteig zu nahe an
die Bordkante heranzutreten.

« iWichttges vorn Briesvernehr.] Infolge der
durch den Krieg geschaffenen besonderen Verhältnisse erfolgt
die Bestellung der Postsendungen bei ben Postanftalten seht
zum großen Teil durch wenig geübte Hilsskrästn Wenn schon
zu gewöhnlichen Zeiten als unerläßliche Vorbedingung fiir
die ordnungsmäßige B särderung und Bestellung der Postseuds
ringen Richtigkeit, Vollständigkeit und Deutlichkeit der Inf-
schriit gefordert ist, so ist seht die Notwendigkeit richtige,
vollständige und deutliche Ansicht-isten anzuwenden, ganz de-
sonders dringlich geworden. Viele Ausschriften zeigen erheb-
liche Mängel; bald ist der Empfänger, bald der B-sttmntungs-
ort ungenau bezeichnet; sehr oft fehlt auch die Angabe der
Straße, der Nummer. des Gebäudeteils oder des Stockwerts:
alle diese Mängel wirken nicht nur erschwerend auf den Dienst-
betrieb bei ber Post, sondern sind auch meist die Ursache von
verzögerter oder unrichtiger Inshändigung, wenn nicht gänz-
licher Unbestellbarkeit der Sendung-Im

§ Klein Sichansrh, 10. Januar-. Die gute Ausnahme,
welche der Theateradeud der seldgrauen Sachsen des Ers-
Batl., LandwehriJnfanteriesNegiments 102 gefunben hat. ver-
anlaßte die Ortsgruppe Groß Tschansch des »Warum-di-
schen Frauenvereins Breslau-Land« sich an Herrn Unteroffis
zier Sauer und seine Getrenen zu wenden mit der Bitt-,
auch siir sie einen Theaterabend zu veranstalten. Dir seid-
graue ttiinstlerschar wird am Sonntag, den 16. Januar, abends
6 Uhr im Gasthof »Zum Reichsadler« (Julius Fröhlich)
in Groß Tichansch den dreiattigen Schwank »Don Hacke-
bein“ von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg zur Aus-
fiihrung bringen. Spielleitunge Max Sauer. Darsteller-
man; Oettuteher (Martin ballerftäbi), Käte Franks wilde-
gard, seine grau), am; Saner (Waldemar Knauen ihr Euter),
Fräulein Gottliebe Hut-nor (Mathilde, seine grau), Fräulein
Räte Hielscher sMartha ißenbel), Erich Bergwanu sTobias
Riad), Hans Beuchling (Boris Mensth), Arthur Schmerler
(Lindmtiller) nnd Fräulein Granit: Knetsch (Emnra, Dienst-
anheben). Ort der Handlung: Berlin. Der Inffiihrung
voraus geht ein musikalischer Steil, der von Mitgliedern des
Ersatz Bataillons ausgeführt wird und um 5 Uhr beginnt.
Einlaß 4'], Uhr. ——- Programnre kosten im Borverkaufe num-
tneriert 1 Mark, 50 Pfg» unnumeueriert 30 Pfgz an der
Ibenblaffe: uunuueriert 1,20, 60 Pfg» unuuutmerierräkOPfg.,
Zifäitär ohne Dienstgrad zahlt stir nunutumerierte Pläne 20

g.
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“nagelneuer Gott-Mist maßen-15ern...»
Mitten“), deu 12. Januar 1916.

8 Uhr: Irirasdetftundr. Das-r prim. man".

III-ausm- Gene-neuen ur wesen-.
Ming, der |2. Januar 1916.

Idruds 7 Ihre blose-tara und ht. Gegen.

 



veruiihtung des deutschen Handels. l
Tag- engliiche Auswättige Amt hat ein

«!t’«eT-f;ss i;.l,- institüeuilichn iti dein die Maßitahuieit
bespretiien werden, die ergriffen wurden, tun

·.T«euts.i;laudi;» Feehaudel zu vernichten. Es

wird darin betont, daß alles ttiogltche getan
wurde, um den Neutraleu lliiaiinehinlichkeiten-l

Das Weißbnch gibt ferner einen";il ersparen

liberblirt über die Erfolge der euglischeii Politik-.
Bolliiändige Tsiachrichten seien nicht zit bekommen,
aber der Silusfuhrhandel Deutschlands sei so
ziemlich zerstört. Was die Eiufuhr betreffe, so
glaube man, daß eitiige der ivichtigsteit Artikel,
wie Baumwolle, Wolle itnd Gunimi seit vielen
illtouateu ans Deutschland ausgeschlossen seien.
Andere, wie Ole itiid Milchprodiikte feien, wenn
überhaupt, nur zu Hungerpreisen zu haben. Die
englische Blockade könne nicht verhindern, daß
eitiige Artikel Deutschland erreichten, aber fie sei
bis zn einem Grade von Erfolg gekröut, der
von berufener Seite hier itnd in Deutschland
früher für unmöglich gehalten wurde.

Die Wirksamkeit der Blockade steige von Tag
zu Tag. Matt müsse hinzufügen, daß diese
Erfolge ohne ernstliche Reibung mit neutralen
Regierungen erzielt wurden. Es seien gute
Gründe vorhanden, aiif die Wichtigkeit des
Wohlwollens der Neittralen für England nicht
näher einzugehen, aber jeder, der die biireau-
kratische, militärische und kommerzielle Lage der
verschiedenen Länder in Betracht ziehe, werde
sicherlich den Wert dieser Erwägung nicht unter-
fchätzen Das Weißbuch faßt dann die Lage
wie folgt zusammen:

Erstens sei Deutschlands überseeische Aus-
fnhr fast ganz lahingelegt. Ausnahmen seien in
Pllen gemacht worden, wo die Anweisung, die
Ausfuhr von Gütern nicht zu gestatten, den
Neutralen geschadet hätte, ohne Deutschland
Schaden zuzufügen. Zweitens würden alle
Güterfrachten nach neutralen Ländern, die an
Deittschland grenzen, sorgsam untersucht, um Die
Güter, die für den Feind bestimmt seien, zu ent-
decken. Wo Grund für die Annahme vorhanden
sei, daß eine einzige solche Bestimmung vorliege,
würden die Güter vor das Priseugericht gebracht
und in zweifelhaften Fällen zurückgehalten, bis
genügende Garantien gegeben wären.

Drittens würden auf Grund der bestehenden
Abkomnieii mit kaufmännischen Körperschafteti
in verschiedenen iteutraleii Ländern, die an
Deutschland grenzen, strenge Garantien von den
Kaufleuten verlangt, und soweit möglich, der
Handel mit dem neutralen Lande eingeschränkt
Viertens durch Abkommen mit Schiffahrtslinien
und durch die strenge Anwendung des Mittels,
Bunkerkohle zu verweigern, sei eitt großer Teil
der neutralen Handelsflotte, die mit Skandi-
navien und Holland Handel treibt, bewogen
worden, Bedingungen zuzustimmeu, die ver-
hindern sollen, daß von diesen Schiffen Güter
verfrachtet werden, welche den Feind erreichen.
Fünftens werde jeder Versuch gemacht, gewisse
Mengen für die Eiiifiihr nach den tieiitralen
Ländern festzusetzen, wodurch es erreicht werde,
daß die Neutralen nur so viel erhalten, als sie
normaleriveise für ihren Bedarf benötigen.

Im allgemeinen enthält das Weißbuch nichts
neues. Es ist von der Regierung offenbar jetzt
herausgebracht worden, weil die Loiidouer
Handelswelt mit jedem Tage unrithiger wird —-
augesichts der Mißerfolge des Bierverbandes
Jn diesen Kreisen verhehlt man sich nicht, daß
Englands Außeiihandel von eineiti ttiiheilvollen
Niedergang bedroht ist, wie denn die Tatsache
immer klarer wird, daß Englands Geldkrast auf
das schwerste erschüttert ist. Ein sehr angesehener
Londoner Bankier hat erst dieser Tage einem
holländischen Geschäftsfreund gegenüber seiner
Mkeinung etwa folgendermaßen Ausdruck ge-I
ge en:

»Wer garaittiert uns dafür, daß der all-
gemeine Dienstzwang, der unsern Handel auf
das empfindlichste bedroht, tatsächlich zu einein
fiegreichen Abschluß des Krieges führt? Warttm
gibt Rußland aus seitiem oft gerühiiiteii
Menschenüberfluß nicht die Soldaten her? Mit
den Franzosen ist es ebenfalls nicht weit her,
sonst stünden wir vor einem andern Anleihe-
Ergebuis Ende März braucht Frankreich
neues Kapital. England muß es aus Amerika
Wiss-I__________ W-

G—oldene Schranken.
Roman von M. Diers.

(Fortsetsung.)

Nun war auch das alles vorüber und die
macht, bie erste Nacht lag hinter ihr. Sie hatte
fast immer gemacht unb Dem Gewitterregen ge-
laufcht, der über die Stadt niederging.

Sie lag mit offenen, brennenden Augen
und starrte auf den lichten Raum des weißen
Fenstervorhanges. Ihr plötzlicher Reichtum
freute sie nicht. Ja, früher, da wäre sie außer
sich gewesen. Wieviel Gutes konnte sie tun,
wie das Leben genießenl Aber nun —- war
ihr Sinn für alles verschlossen. Jii ihr brannte
nach der Schmerz um den einen, der sie so
unverdient rauh behandelt hatte, und sie kam
sich ietzt in der Fülle des Geldes einsamer und
eleuder vor denn je.

Auf Hoheit-citllach fah es schlimm aus, als
der junge Erbherr von Hallershaus diese Räuine
zum letzten Male verlassen hatte. Die »Baronin
stürzte zu ihrer Tochter. »Nun sage mir, Erna,
das ist ja eine nette Gefchichtel«

Erna wandte sich ab. Die Mutter sah nur,
wie die Erregitiig ihren Körper durchzuckte. «

»Wenn du so an ihm hängst, mußtest du vor-
sichtiger sein«, eiferte die Baronin. »Jetzt wird
er sich wieder nicht entschließen können itiid
monatelang herumzerren. Es ist ja ein Skaitdal
für die ganze Gegend.«

Sie brach ab, denn Erna wandte sich herum,
so heftig, daß sie erschrak. Habeleine Furcht
davor, Stigma“, f gte ste m schrillem flachen.
.Dieser Zustand it für immer vorbei. Er gibt

20]

beschaffen Die Entwicklung der Dinge legt uns
einen Strick um den Hals. Aber erwürgeii
lassen wir uns nicht. Wir verlangen, daß die
»Ur günstige Friedensmöglichkeit von England
ttnd feitieii Berbütideteu ausgenuvt wird.«

Man sieht: daß das Weißbuch die engli-
schen Handelskreise nicht über die großen Miß-
erfolge des Bieiiierbaudes zti täuschen vermag.
Alt-England lernt sehen und hören nnd bald
wird jedermann begreifen, wie fehr fich das
Londoner Kabinett irrte, als es meinte, England
kötiite nicht mehr verlieren, wenn es am Kriege
teilnehme, als wenn es neutral bliebe.

htlsersihiedene lkrkegrtiachrtchten

Das Ende des Krieges.

Das Pariser ,Journal des Dädals« schreibt:
Weiiti der Frieden im Jahre 1916 auch noch
nicht unterzeichnet wird, so weist doch jetzt
bereits alles daraitf hin, daß Ende dieses
Jahres die grundlegenden Be-
dingunge n zum Frieden festgesetzt sein
werben. Es sei Unsinn, zit glauben, daß der
Krieg ewig dauern könne. Wenn man sich
falsche Vorstellungen über die Dauer des Krieges
gemacht habe, so sei das dein Umstand zuzu-
schreiben, daß der historische Sinn der Geschichts-
schreiber zurückgeblieben fei. Man habe die Be-
deutung der Kriegsereignisse in Europa nicht
sofort begriffen, nnD hierin liege ein Hauptgrnud
sowohl für die Spannung, die schon vor Aus-
briich des Krieges bestanden habe, als auch für
die Dauer des Krieges

(-

Die rufsifchcu Angriffe.

Der Bitkaresler ‚Iltiiverfnl' melDet: Die
Rassen griffen in der letzten Woche mit großen
TruppenmaffeuDobrououc, Topronc nnd andere
Orte an. Sämtliche Attgriffe wurden
von den österreichisch-uugarischeu Soldaten zu-
rückgeschlagen, obgleich die Rassen in
16 Gliedern tiefen Kolonnen an-
stürmlen. —- Nach einer Meldung der ,Tribuna'
ist die Offensive der Rassen in Beßarabieu he-
deutend größer angelegt als im Vorfahre. Die
russische Regierung beabsichtige mit dieser großen
militärischeu Aktion den Interessen der Ber-
biiiideteii auf dem Balkau behilflich zu fein.
Hierzu bemerkt die rumäuiiche Zeitung ,Juauiute«:
Da Rußlaiid jede Teilnahme an Der Vulkan-
miteriiehmuug abgesagt hat, ist es wohl oder
übel gezwungen, iiitr auf feiner alten Front zu
kämpfen.

Der Wille des ‚garen.
Aus Bitkarest wird nach der ,Boss. 3tg.’ ge-

meldet; Nach Melduugeu von der beßarabischeu

nördlichen Beßarabieii küinpfenden
»Ezernowitz ist bis Weihnachten zti
ero bernl« in allen beßarabischen Gemeinden

fällt der Heilige Abend auf unseren 6. Januar.
Aber die Rassen haben ihn nicht in Ezernowiiz
feiern können.

Italiens Hoffnung auf Russland.

Die italienische Presse gibt die völlige Un-
klarheit in der Orientlage zu ttitd hebt Die Hoff-
iiiitig stark hervor, daß die tieue ruisische Offen-
sive die Pläne der Mitlelttiächte stören werbe.
Jn Rom glaubt man an eine Offensive großen
Stils, um die Balkaustaaten endgültig ein-
zutchüchtern. Als Beweis dafür steht man die
Anwesenheit des Zaren und des französischen
Generals Pan im russischen Hattpsanartier an.
Natürlich wird der bisherige SUiißerfolg der missi-
scheii Offenfive nach Möglichkeit abgeschwächt.

Kein Eingreifen der Jtalieticr.
In Athen wird amtlich die Litachricht als un-

richtig bezeichnet, daß ital ietiisch e Trupp en
durch Gebiete von Nord-Epiros marschiert
wären oder marschieren würdcn, da die italienische
Regierung erklärt habe, daß die italienischen Truppen
die Grenze Albaiiiens nicht überschreiten würden.

Judisch-afghanischc Sümpfe.

Streitkräfte des Emirs von Afghanistau
haben unlängst die Grenze überschritten und 

I-

mir sogar mein Geld zurück. Wir sehen ihn
schwerlich wieder-« I

»Unfinnl« Die Baroniii lachte auf. »An
dem Gelde siehst du, daß alles nur Dummheit
ist. Der Junge ist aitfbrausend, wirft mit großen
Eutschlüssen um sich und macht sogar meine
kluge Eriia irre. Jch habe ja jedes Wort gehört,
du hast ihm viel zu viel nachgegeben. Meinu-
wegen! hättest du sagen müssen. Heraus mit der
Summe, aber mit Zinseszins. Vor deiner kalten
Klarheit wäre feine erkünstelte Zuversicht bald
gesunken.«

Erna schüttelte noch den Kopf. Aber vor der
Überlegenheit der Mama begann sie doch schon
ein wenig schwankend zu werben.

· »Meinst du wirklich, daß es ihm noch leid
wirdl Die Geschichte mit feinem Papa ist ihm
doch gewaltig in den Kopf gefahren.“

_ »So mußtest du ihn rennen. Warum bist du
nicht vorsichtiger-. übrigens, was will er dir
eigentlich vorwerfen? Deine Entgegnung war
gut, sehr gut sogar. Glaube mir, mein Kind,
es ist eine leere Seifenblase, was er dir da
vormacht. Der gibt fein Hallershaus doch nicht
preis. Du hättest ihn aitslachen können, gerade
ins Gesicht hinein. Viel zu viel Tragik ver-
schwetidest du an diesen Mann. Wenn dir das
nur nicht iti der Ehe noch einmal schlecht zu
stehen rammt."

Erna warf den Kopf zurück. »Das werden
wir ja sehen, Mama,« sagte sie mit spöttischem
Lächeln. Jhre schweren Besorgnisse begannen wirklich sich zu lichten. « «

Als sie am Nachmittag von einem Spazier-

Greuze ist das Maiiifest des Zaren an Die im.
Truppen : «
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‘ in dein die

 

find in klloisditidien eingefallen.
Arg-than kryjdseiuende Sedal Jtdanu mitteilt, hat » Erfolg gehabt.

zwischen indischen Trnwieu nnd etwa 10000

Afgliatieu . —

Es n glii iide r ein-) empfind-

liche Niederlage erlitten. Die (bürnng

unter der niohaiumedauiirheu Bevölkerung sum-d-
iudiens hat durch die Erfolge Der ‘I’iighanen

neue Nahrung erhalten. Die englischen Ve-
hördeii bemühen sich» die revolutionäre

WOAUUil Durch äußerst ttt‘t‘llge Maßnalsunen ein-

zudäuunen.

g ‚t

Be-

. gegangene“ ‘e;""e‚'‚iga„a;‘ ‘—
Im Unterhaus hat Ministerpräsident Asanith

(man der mit. Zenfurbehörde zugelassene sJiacifrichtett) i itti vollbesetiten Hause die Vorlage über den
Illiilitärdienft eingebracht. Er trat dafür ein,
daß der Dahn-Plan verlängert werde, ttiid daß alle
Unverheirateten, die nicht befreit seien, sofort in
das Heer eintreten sollten. Er sprach die Hoff-

s
ein erbitterter natur-i sitttsgpsggzeti,2

Wie der in l die Berliandsmächte einwirken wollen, aber keinen

Der Bieroerband habe mit aus-
tveixheuksen filed-ausarten geantwortet. Der Papst
habe geäußert, daß die größten Schwierigkeiten

Inisvt von den ålliutelmäcbtetn sondern von dem
' Vicruerband kämen.

innig aus, daß Dann in Der Vorlage vorgesehene -
Dienstzwang unnötig fein würde.

Asqnith fuhr fort: »Selbst wenn man von
den Bruttozifferu des Derbh-Berichts die aller- z
größten Abzüge mache, fa müsse man doch die
Zahl Der 11nverheirateten, die sich nicht gemeldet
hätten, als sehr beträchtlich anfehen. Es sei
daher notwendig, das den Verheirateten gegebene
Versprechen einzitlösen, daß sie nicht aufgerufen
werden sollten, ehe die lliiverheirateteii in die
Armee eingetreten wc‘iren. Die Vorlage sieht
daher die automatische Aushebung linverheirateter
nnd kinderloser Wittoer von 18 bis 41 Jahren
vor, für die kein Grund zur Befreiung besteht.
Die Leute würden fünf Wochen nach Inkraft-
treten der Vorlage als angemeldet gelten.

Die Besreiuugen werden diejenigen ein-
schließen, die unentbehrliche Arbeiten verrichten,
tiud die für ihre Angehörigen zu sorgen haben.
Wer sich ans Gewifseusgrüuden weigert, wird
nur vom Dienst im Felde befreit. Die Bor-
lage gilt nicht für Jrlaud. Jn jedem Bezirke
werden Trihniiale errichtet, nni die Gesuche für
die Befreiung zu prüfen. Das Gesetz werde,
soweit man es vollständig begreife, nahezu all-
gemein Zustimmung finden. Das lstrttppen-
stiftem werde- wieder in straft treten, und die
Leute könnten sich jetzt unter dem Gruppen-
snstein melden, bevor die Vorlage in Kraft tritt."

Minister Sohn Simon begründete feitieti
Rücktritt Er sagte, die Freiwilligkeit sei ein
nationales Leben-sprinin Er kritisierte, daß die
Regierung den eswaugedieust einführte, bevor
festgestellt war, ob die Zahl der wirklich für den
Militiirdienst verfügbaren Unverlnsirateten nicht«
eine ganz unbedeutende ibiitiderheit wäre-.

poliertem Rouacchan;«
Deutschland.

Die Alteften der Sinn fmannfchaft
von Berlin siiid der Auffassung, daß unge-
achtet der ans der Verschiedenheit der wirt-
schaftlichen itnd staatlichen Struktur der betei-
ligten Länder sich ergebende-n großen Schwierig-
keiten eine weitergehende ivirtfchaftliche
Atiti äl) eriiii g D eiitsch lands itiid Oster-
reich-U ngarus angesichts der politischen
utid niilitärifcheii Gemeinschaft gegeben ist. Sie
siud der Ansicht, daß, so dankeuswert die zahl-
reichen privaten Vorarbeiten sind, ein Fortschritt
iti dieser Frage erst dann erzielt werden kann,
wenn die Vertreter der beteiligten Regieruugen
in amtliche Verhandlungen eingetreten fein werden.
Die Altesleu der stattfinaunschast sprechen daher
den Wunsch aus, daß die Regierungsjsverhand-
lniigeu möglichst bald in Augriff genommen
werden ittid daß das Ergebnis dieser Verhand-

 

.lungeu den Vertretern von Handel utid Ju-
s duftrie zur Begutachtung unterbreitet wird.
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Ofterreich-Ungarn.
Der bisherige Fiouimandaut von Wien,

GrafSalis-Seewis, ist znniGeueral-
g o u v er n e n r des von öfterreichifch=ungarifchen
Truppen besetzten Gebieten Serbiens ernannt
warben.

Italien.
*’ Die Mailänder ,Perseverauza« meldet, daß

der Papst seine Friedensversuche fort-
setzt. Jii der letzten Zeit habe er besonders auf

gang heimkam, trat die Martia ihr mit einem
gänzlich veränderten Gesicht entgegen.

»Du, Kind, die Sache ist doch ernster, als
ich buchte. Eben war Herr Berlram hier in
einer sorstlichen Angelegenheit Und mitteilsam,
wie er ist, erzählte er mir gleich eine große
Neuigkeit, die ihn ganz erfüllte. Magdaleiie
Heiden du weißt, die kleine Lehrerin aus
Berlin, hat ihr altes Fräulein, das jetzt ge-
storben ist, beerbt und ist Herrin eines großen
Vermögens. Das muß Neuthuer erfahren
haben. Ja —- du —- die Sache ist ein bißchen
bedenklich. Nun erscheintuiir sein Auftrunipfen
von heut in eitiem andern Licht —«.

Erna war erblaßt. Um die schmalen Lippen
ging ein Zittern. Sie wollte sprechen, aber sie
brachte kein Wort heraus. Zorn und Haß
preßte ihr die Kehle zusammen.

Einen Augenblick blieb es still. Jn ihre
Augen kam ein seltsames Licht und um den
Mund bildete sich ein Lächeln.

»Du hast etwas vorl« sagte die Mutter er-
schreckt » _

»Ich weiß noch nicht -—" Das Lächeln
blieb itttd die Lippen preßten sich zusammen in
einer folgeuschivereii Entschlossenheit.

Einige Tage waren vergangen nach der
Testamentseröffiiiing. Schwer nnd· Langsam
waren sie vorbeigestrfchen. Heute war der Tagtrüb.
Graue Wolken sainttielten sich unablässig am
Himmel, so daß der Sonnenschein mir in kurzen
schnellen Huschen über die Dächer und Fenster
gleiten konnte.  

Am Frühstückstisch erhielt Magdalena außer
den Zeitungen, die noch immer hierher kamen.«

 
Brief aus Hallershaus _
Hans Reuthuers Schriftzüge gesehen und doch

Die Berieveranzck findet
das begreiflich: Die Mittelmüchte seien setzt in
einer günstigen Sage, während die Verband-Z-
müchte mit der Dotter der Zeit als ihrem
»Bnndesgeuosfen« rechneten.

*Taö Blatt ,Jtalia« wendet sich in einem
Leitartikel gegen die englischen Reeder
itiid die h oben Kohle upreise. Der Ver-
fasser gibt seitieui Iluwillen Ausdruck über die
englischen Reeder, welche jüngst bei einem Lott-
dotier italienischen Wohltätigkeitsfest italienische-n
Schiiorrern 80 000 Franken gespendet hätten.
Dergleichen schinuhige Manöver müßten jeden
ehrlichen Menschen anekeln. Alsdann weist der
Verfasser an? Die haben Kohlenpreife in Italien
hin, die durch die allzu hohen englischeuFracljip
kosten verursacht würden.

Ruszlantn
li»Der vom Haudelsuiinister entworfene iiene

Steuerplati umfaßt die Erhöhung aller
direkten Steuern durch eine gestaffelte
Einkommensteuer, eine Erhöhung der Industrie-,
Boden- itiid Stempelfteiteru sowie eine be-
sondere Militärsteuer. Hierdurch sollen jährlich

Millionen Rubel aufgebracht werben.
Ferner wird die Besteuerung aller wichtigen
Bedarfsartikel erhöht und e3 weiden Steuern
für Weine, Elektrizitäts- und Tertilwaren esti-
geführt. Hiervou verspricht man sich eine Steige-
ritug der Jahreseiunahmen im Ausmaße von
361 Millionen Ritbeln. Außerdem erwägt man
Staatsiuonopole für Tre, Kaffee itiid Zünd-
hölzer. ,Nowoje Wremfa« erfährt, daß der
Gesetzeutwuif über die Einführung einer Kr i e g s-
gewiiinsteuer unter Anlehnung an das
dänifche System vollendet ist, jedoch noch nicht
die endgültige Zustimmung des IJiitiifterrates
besitze. Bereits im September hattedasFitta113-
niiiiisteriitin die Einführung einer Kriegsgewiims
steuer erwogen, den Plan jedoch verschoben, da
man hoffte, mit den neuen Einkouuneufteuers
gesetzen, die rasch durchgeführt werden sollte-u,
auszukominen. Die Kriegsgewinnsteuer soll
zwischen 20 ittid 50 Prozent des im Vergleiche
zum Vorjahre erzielten kaufmännischen Mehr-
gewinues schwanken und gestasfelt werden, Die
lltitergreuze der Besteuerung bilden Firmen mit
einem Kapital von nicht mehr als 3000 Rubelin

» Valkaiistaaten.
dieIn der Sitzung der bulgarischen

S o b ran f e, in Der bie Kriegskredite mit allen
gegen die Stimmen der Sozialisten bewilligt
wurden, gab die sozialistische Partei die Er-
klärung ab, daß sie anerkenne, daß die Re-
gierung mit Recht einen außerordentlichen Kredit
verlange, unD daß die sozialistische Partei nttr
aus grundsätzlichen Bedenken sich der Abstim-
innng enthalte. Jn derselben Sitzung wurde
auch der Bericht über die lslrenzberichtis
gun g gegenüber der Türkei genehmigt.
Ministerpräsidetit Radoslawow hob iti warmen
Worten die Bedeutung der Vereinbarung mit
der Türkei hervor.

*Siach Dem Budapefter ,A Villag« forderte
General Sarrail durch die Gesandten der Vier-
verbauduiächte die griechifche Regierung auf. fich
der Überschreitung der griechischen
Grenze seitens der bit lgarifchen
Truppeu auch in deut Falle zu widersehem
tvetiti fie in Gebieten erscheinen, die bereits von
deutschen oder öfterreichisch-uugarifchen Truppen
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betreten wurden. Die griechische Regierung
wies diese Forderung ab.

Amerika-.
scWie aus Wachsngtou gemeldet wird, wird

in Der Angelegenheit der »Persia« die Re-
gierung der Ber. Staaten sich wahrscheinlich auf
den Standpunkt stellen, daß Schiffe, die sich vor
Unterseebootsaugriffen schützen wellen, nicht
mit Waffen versehen fein Diirfen, Die
dazu bestimmt find, Uiiterseeboote in Den Grund
zu bohren. Die Presse weist auf die Tatsache
hin, daß kein Unterseeboot gesehen wurde, und
die Blätter fragen, ob man auf Grund dieser
mangelhaften Beweise diplomatisch austreten darf.

.‑‑‑‑

obwohl ihre Bestellerin sie nicht mehr las, einen
Sie hatte "noch nie

entsprachen sie in den graben kräftigen Linien so
sehr dein Eindruck seiner Persönlichkeit, daß sie
keinen Moment zweifelte, auch wenn nicht der
Poststempel sie benachrichtigt hätte.

Jhr war, als ob sie träume. Was konnte
er von _fhr wollen«-i Wie unter einer Betäu-
bung öffnete sie das Schreiben.

»Mein verehrtes Fräuleins
Jetzt endlich, endlich kann ich die verhaßte

Maske abtun. Heute habe ich mich frei gemacht,
itnd nun antworten Sie mir so schnell wie Sie
können: wollen Sie diese Freiheit mit mir tei-
len? Sonst hat sie nämlich bei Gott keinen
Wert für mich. Es kommt ja alles darauf an.
ob Sie mir auch gut sind. Schreiben Sie um
Gottes willen nur rasch, ich weiß nicht, wie ich
die Stunden hinbringen soll bis dahin.
auch noch etwas Schlimuies dabei.
werde Hallershaus verkaufen müssen, weil ich
nicht genug Geld habe.
eine kleine Pachtutig. Sitsz Sie darüber ver-

Es ist
Nämlich ich

Aber ich nehme dann

drießlichs »Ach, Ihnen ist das Geld doch auch
egal wie mir. Wir können es uns so hülf-In
machen, himmlisch hübsch. überhaupt Sie
zwischetrallenn ich kanns kaum ans-denken Steigt
schlleßc Ich. Brief-e schreiben ist meine fchwächste
Seite. Auch hasse ich, Worte zit schreiben, die
man nicht einmal sagen mag. Nur schnell, schnell
Antwort. Am besten Depesche. Ich bin is
froh, daß ich aufschreien möchte. Nächstesmal
sage ich vielleicht schon du.

Jhr ungeduldiåer Hans Sieuthner.‘



25 Jahre Arbeiter-Versicherung
»Der 1. Januar 1916 bildet in der Ent-

wickelung unserer Arbeiterversicheriiiig einen
hervorragenden Abschnitt. An diesem Tage
waren 25 Jahre vergangen, daß das sogenannte
»Jtiva1iditäs- und Altersveriicheruiigsgeset3« in
Kraft getreten ist. Die Schaifiing dieses Deut-
tchen Neichsgeseties war die erste Vertvirklichitiig
der Kaiser Wilhelm I. sehnlichst gewünschten
Arbeiter-Fürsorge Jn der beriilnnt gewordenen
Botschaft vom 17. November 18831 fhradt der
Kaiser es ztiiii erfteii Male aus, daß diejenigen,
welche durch Arbeit und Alter arbeitsunfähig
geworden sind, vom Staate mehr Fürsorge er-
halten müssen, als bisher geschehen ist. Die
Anregung, welche durch diese kaiserliche Bot-
schaft der Regierung gegeben rvorden war,
wurde bald in die Tat unigesetzt, wenn auch die
für die Herstellung einer gesetzlichen Negeliiiigz
der Arbeiter-Fürsorge notwendigen Vorarbeiten
recht langwierig waren. So kanr es, daß erst
am 17. Dezember 1887, also sechs Jahre nach
der Verkündigung der kaiserlicheir Botschaft, die
Grundzüge eines Jirvaliditäts- und Alterversiche-
rungsgesetzes, die im Reichsaint des Jniiern
ausgearbeitet worden waren, zitni ersten Male
veröffentlicht wurden. Es galt, die Anschaiiiitigen
der beteiligten Kreise über die einzelnen Fragen
kennen zu lernen.

Auf Grundlage dieser ersten Veröffentlichitng
wurde danti unter Zuziehnng von Männern des
praktischen Lebens der Gesetzentwurf ausge-
.arbeitet, der im Herbst des Jahres 1888 dein
Reichstag zrtr Beratung vorgelegt timrde nnd
auch zur Annahme gelangte. Das Gesev toiirde
daraufhin am 22. Juni 1889 veröffentlicht und
trat am 1. Januar 1891 in Kraft. Jn den
;nun 25 Jahren seines Bestehens siird in den
Anschauungen des Volkes mancherlei Wand-
lringen über die Güte dieser gesetzlichen Ver-
sicherung der Arbeiter eingetreten. Während
in den ersten Jahren sich mancherlei Wider-
stand dagegen geltend machte, ist ietzt die Ve-
sriedigung darüber unter den beteiligten Kreisen
allgemein. Es ist bekannt, daß durch dieses
Gesetz der gesetzliche Zwang zur Teilnahme an
der Versicherung für die gesamte arbeitende Ve-
völkerung eingeführt worden ist. Einzelne
Ausnahmen, die z. B. die Hansgetverbe-
treibenden der Tabak- und Textilindustrie be-

‘traf, find durch die Bundesratsbeschlüfse vom
16. Dezember 1801, erst im Eiliärz 1894 und
9. November 1895 wieder aufgehoben worden.

Die Versicherung erfolgt durch eine größere
Anzahl von Versicheruiigsaiistalten. Den Gegen-
stand der Versicheritng bilden die Invaliden-
rente und die Altersrente. Die Invaliden-
rente besteht arts einer monatlich im voraus
zahlbareir Geldsurrrnie nnd wird im Falle der
Erwerbsnnfähigkeit ohne Rücksicht auf das Alter
an die Invaliden gezahlt. Die Altersrente
wird wenigen Personen der arbeitenden Be-
völkerrriig gewährt, welche bestimmte Vorbe-
;dingungeu, die zum Bezug der Altersrente be-
rechtigen, erfüllt haben. Das Gesetz hat mehrere
wesentliche Verbesserungen erfahren. So wrirde
die Höhe der Renten vergrößert iitrd von den
Laiidesversicheruiigsaristalteii wurde eine um-
fangreiche Wohlfahrtsptlege ins Werk gesetzt.
Aus dem Gebiet der Tuberknlofe, der Krebs-
"forschung, der Wohnungsfürforge urtd auf
anderen umfangreichen Gebieten aller Art haben
die Landesversicherinigsanftalten bahnbrechetid
kgewirkt Die Qliillionem welche bisher an
jiltentetr ausgezahlt worden sind, haben sich
als für das Volkswohl ungemein fruchtbar er-
wiesen.

Tas anfangs lästige Markeiiilebeu ist heilt
eine selbstverständliche Gewohnheit geworden
und hat sich durch die Wohltaten, die damit
verbunden sind, sehr schirell eingebürgert Jn
den 25 Jahren, in denen jetzt die Invaliditäts-
irrid Altersversicherttng besteht, hat es sich ge-
zeigt, daß dieser erste Schritt auf dein Wege
der Arbeiterfürsorge trotz der anfänglichen starken
Anfeinduugen eine soziale Großtat allerersten
Raiiges gewesen ist, um bie Deutschland von
allen anderen Staaten beneidet wird. Vorher
waren schon mehrere Versicherinrgen, wie
Kranken- uird Unfallversicherungen gesetzlich ge-
regelt worden. Es handelte sich dabei nur in

 

 

 

wälJiagdaleniinaß unshiellydeisBrief in
Händen· Wie ein heißer Feuerstrom stürzten
die hastigen. ungeschickten Sätze über sie hin.

 

»An mich —- an mich -—-—"‚ murmelten ihre -
behenden Lippen.

»Nein, nein! Unsinnl Ein Traum. Hans
Reuthner -- an mich« —— --

Sie sah wieder auf die geilen. Allmählich
drang das Bewußtsein der Wirklichkeit in ihren
Sinn.

Glühend übergoß es fie. Vor ihren Augen
begann es zu flimmern. Die Hände. die das
Blatt noch hielten, zitterten. »An mich —- an
mich” -— das war das Gängige, was sie zu
denken vermochte

Sie stand auf. Die innere Erregung ver-
setzte ihr den Atem. War es denn möglich,
daß nach allem Elend und aller Einsamkeit so
etwas für sie kam? —- fo ein unfaßbares
Glücks

Jhre Augen begannen zu träumen. Sie
hatte sie ati den Feufterrahmen gelegt und sah
hinaus zu dem grau unizogenen Himmel.
Bilder kamen herniedergezogen, von deren Atr-
schaneir ihr Herz klopfte.

Eine Pachtung —- ein Heim —- die Tage
vergehen in tüchtiger Arbeits Und alles was;
sie hat ist fein, und waß er hat»is«t ihres. Und

dann feine Worte aus. dem «Brreie, diese ein-

fachen Worte, in denen so viel lag, eine ganze

Welt siir sie: „überhaupt Sie zwiichen allem,

ich kanns

der Hauptsache um vorübergehende Hilfe. Die
Jiivaliditätss und Altersversichertingeii brachten
aber dem Arbeiter znin ersten Male die Sicher-
heit einer Fürsorge beim Zustande dauernder
Arbeitsiinfähigkeit. Inzwischen ist dieser Ge-
danke durch die Reichsverficherungsordtiuiig noch

‚beträchtlich erweitert worden.
Die Vorzüge und Segniingeii, welche durch

die Schöpfung des Invaliden- nnd Alters-
versicheriiiigsgeseves einem Teile der Bevölke-
rniig zugute gekommen war, find auch hoch auf
andere Kreise ausgedehnt worden. (5·«s handelt
sich um einen organischen Ausbau dieses frucht-
baren Gedankean Der 1. Januar 1801, dessen
25 jährigen Gedeiiklag wir heute feiern, bedeutet
somit einen .Marksteiu itt der Geschichte der
Wohlfahrtspslege des deutschen Volkes.
-
--..--—·.-.«.

Von Nab und fern.
Die Kasfeter Gastwirtc wehren fich.

Eine in Kaffel abgehaltetie, von 200 Gafttvirten

  

   

tin-Treian zii übermitteln. Feiert ja Jhr großer
paitdzkniatiii eine neue Auserstehiittg, ielien wir
ja feinen Gedanken zur nurticlmftlicheti Verbin-

satiimetigeschweißten .iaiierreiche endlich
tatiaicliltih der Verwirklichung entgegengeheii.«

Rauberiirher ilbcrfasl in Polen. legentlich eines Besuches mehrerer Nachbarn auf
dem Gut Lntoborze tiireis Wlozlawekf führten
tütis maskierte Räuber einen kliaubüberfall aus.
Dabei ioiirde der Illittergntsbesitzer Johann
itarpinsti auf Wola Adaniowa, ein Verwandter
des Gneseiier kliechtsantvalts, erschosfeti. Die

' unerkannt eiitkointiieneirRäuber erbeuteten über
ÖUUÜ Pfale

Feiierfchrccken in der Vudapefter Über.
Ja der itötiiglicheti Oper irr Budapest wurde
dieser Tage der ,,Troitbadonr« aufgeführt. Bei
dem dritten Aiifzitg entstand ein Brand ans der

i
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König Peter von Serbien weilt augenblicklich in
Salotiiki. Was er dort zri tun gedenkt, weiß trie-
mand, vielleicht er selbst nicht einmal. lf‘r befindet
sich nur in Gesellschaft seiner Adjiitaiiten und seines
Arztes. Eliiilitärische nnd sonstige Ehrittigeii hat er
abgelehnt, ein niilitärisches Kontniaiido dürfte er
schwerlich übernehmen, es dürfte ihm ein solches auch
wohl kaum atrgeboten werden. Es hat fast den
Airfchein,» als ob niemand von den Bundesgenossen
den König ohne Land bei sich aufnehmen unb be-

König peter von Serbien auf der flucht.
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herbergen wollte, denn sonst hätte der König, dessen
Gesundheit in höchstem Maße angegriffen ist, die
besituverliche Fahrt nach Saloniki kaum unternommen.
tf'r wohnt iti Saloniki im ferbischen Konsnlat iitrd
zeigt sich öfters den ferbischen Fliichtlingeir, die ihn
stumm grüßen. Auch hat er sich noch nicht zu
einer Airsvrache entschlossen. Die Konimaiidanten
der fremden Triipven haben nur ofsiziell von ihm
Notiz genommen. 
  

      ' 0>. 'h «:,.».’.-,.. .-o."-.«Ut«si«.. .. «4--‘

aiis Staffel unb Umgebung besuchte Versamm-
lung, in welcher auch der Qllitteldeutsche Gast-
wirtsverbaird riitd der Saalbesitzerverein von
Kassel vertreten waren, nahm nach längerer Aus-
sprache zu der geplanten Biervreiserhöhiing ein-
stiirririig eine Entschließung an, worin die von
der Brauereivereinigung von Kassel rirtd Um-
gebung aiigekiiirdigte Bierpreiserhöhnng von
5 Mark abgelehnt wurde. Das stellvertreteiide
Generalkomiriando wurde mit Rücksicht auf die
großen wirtschaftlichen Schädeti für das Gast-
wirtschaftgewerbe ersucht, den bisher ablehnenden
Standpunkt-, der sich auf das Giitachten der
Kasseler Preisprüfuiigsstelle stützt, beizubehalten,
auch schoit im Hinblick auf eine in Vorbereitung
befindliche eiiiheitliche Regelung der Bierver-
kaiifspreise durch das Reich

Kriegsbefehädigteufiirsorgc. Einen für
Arbeiter grundsätzlich wichtigen Beschluß faßte
der Magiftiat von Eschtoege, der bestimmte, daß
zur Übernahme von öffentlichen Arbeiten Vor-
aussetzung sei, daß die Arbeitgeber mit ihren
Arbeitern einen Vertrag abgeschlossen haben
miiffen, der die- Rriegsbeschädigtetisürforge an-
erkennt.

Kufftein an Reutl"iiigcu. Der Ober-
biirgermeister Hepp von Reittlingen erhielt als
Vertreter der Vaterstadt von Friedrich List vom
Bürgermeister der Stadt Kuffteiti folgende Nen-
jahrsbegrüßung: ,,Gestattetr Sie mir, als Ver-
treter der Stadt Kiifstein, die in ihrem Friedhof
J

Wege, übersetzt zagend diese Stelle: Überhaupt
er zwischen allenr —l

Sie preßte ihre Hände ineinander.
mächtig, zu plötzlich in alles Dunkel hinein kam
die Fülle von Glanz iurd Glück. -—— —-

Ein Lächeln zitterte um ihren Mund. Ich
werde vieles nicht verstehen, dachte fie. Zu
dumm werde ich mich aufteilen. Aber das
schadet nichts. Er ist ja da. Er wird mir
helfen. Ach, und welche Luft, wenn dann der
Segen unter den Händen wächst, wenn all-
mählich sich der Wohlstand hebt. —- —-

Bis hierher waren ihre Gedanken gegangen
wie träumend. Plötzlich aber stockt-en fie. Was
baute sie sich da zurecht? Das war ja alles nicht
nötig. Sie war ja reich, er konnte fein Hallers-
haus behalten.
O Gott im Himmell Gleich das«erste, das

sie ihm erweisen konnte, war solch ein· Liebes-
dieiistl Sein Hallershans, sein Familienerbez
Also das war es gewesen, die Sorge, die aus

 
 

sie zu brechen. _
In überströmendem leirksgesühl preßte sie

die Hände ineinander. O Dank, Dank dir, du
Gütige, Geliebte, daß dir mir das tatestl Nun
hat der tote Reichtum Wert itiid Sieben.

Plötzlich fuhr fie auf. Jch soll ja antworten,
er wartet auf eine Depesche. O —- wie soll

« ichs nur ausdrücken, ich bin ja ganz siiiiilos.
Schon erhob sie sich ziini Gehen, da tönte

draußen die Kliiigel und das Mädchen meldete
‚eine Dame, die gekommen sei, zu koiidoliereii.

 

Bühne.
bei der zahlreich erschienenen Ziihörerschaft Anf-
regung, und als gar der eiserne Vorhang herab-
gelassen wnrde, entstand gewaltiger Ajndraiig des

Die hellaufloderiide Flamme erregte

-.Piiblikuins zu den Ausgängen. Glücklicherweise
fanden sich einige befonneuere Leute, die das
Publikum ermahtiten, die Fassung nich-l zu ver-
lieren. Dann öffnete sich auch der Eiseitvorhang
utrd der Oberregisseur trat vor die Rampe, der
die Geäiigstigteu damit beruhigte, daß er mit-
teilte, das Feiter sei bereits gelöscht und die ge-
störte elektrische Leitung wieder hergestellt. Als
sich datiii alles beruhigt und die Plätze wieder
eingenommen hatte, nahm die Vorstellung un-
gestört ihren Fortgang.

Streit japaiiischcr Matrosen. Nach
einer Marseiller Blättermeldung nriißterr zwei
japanische Dampfer kurz trach Verlassen des
Hafens zurückgeschleppt werden, weil die japani-
schen Matrosen wegen vertveigerter Lohnerhöhung
den Dienst versagten. Die Wilderspenftigen
wurdeti in Marseille verhaftet.

Die deutschfciudlichen Ausfchrcitungen
haben nach ,Daily News« in Newcastle on Tyne
einen Schaden von 1800 Pfund Sterling (36 000
Mark) angerichtet. Ungefähr die Hälfte davon
soll trach der Entscheidung der zuständigen Be-
hörde ersetzt werden.

Crdbeben auf den Südsecinseln. Reuter
meldet ans Peking, daß am 1. Januar ein 

ihm lastetel Und in ihre Macht war es gegeben,"

Grdbeben stattgefunden habe, dessen Zentrnm
r

' durchzuckte ein plötzlicher, ihr noch unerklärlicher
o fSchreck ihren Körper. Es war die Baroneffe
u" « Erna Klaussig.

Sie ließ sie ins Empfangszimmer führen
urrd ging selber dorthin. Eine totale Verwun-
derniig beherrfchie ihr Empsiriden. Soviel sie
wußte, hatte nur die alleroberflächlichste Be-
kanntschaft, die durch Bertrams vermittelt worden
war, zwischen der Baroneß und der Verstorbenen
bestanden.

Schlaiil und elegant stand Ema von Klanffig
in dem trattlich altertümlichen Zimmer, in das
sie hiireiiigesührt war, utid mit einer Miene
herablaffender Huld reichte sie Magda die Hand.

»Da ich gerade in Berlin weile, wollte ich
es nicht versäumen, meine tiefe Teilnahme an
dem Trauerfall ausziisprecheii,« sagte fie. Jhr
Ton, in dem so viel Effekt lag, berührte Magda
unsympathisch, aber sie unterdrückte das Gefühl
und bot ihr höflich einen Sitz.

»Ich glaube, mich bei Ihnen, liebes Fräulein,
an die rechte Adresse gewandt zu haben,« fuhr
Erna fort. »Herr Vertram wenigstens erzählte
irris immer, daß Fräulein von .Stleift fie
wie eine Tochter behandelt hätte.“

Nicken antworten. 
i zerrissen ist.

Herz, noch tastend auf dem neuen lichtvollen auf die Starte. die das Mädchen ihr aab. Dann eine neue Stelle suchen? Verzeihen Sie mir.

diiiig der beiden, durch Blut und Eisen zu-- » . . . -.
« ttnb ; sit der Frage der trrrichtntig von Kriegerlieituttärien

Jliren größten Toten birgt, dein Haupt derf2200 Meilen von .. ‚_ » _ . .....

“Ölmilmmm Friedrich Lists ans besonders freu- . erwartet mit· der nächsten Spott von oeii rom-
i««gi«-iii Herzen znr Jabirsksivetide die lstltictwünsche i seeinselii Nachrichten iioer tchtvere Verheerittigeir

l
Ge- !

 
 

Shdneti entfernt liegt. Man

v.mmmeines;
Die Wohiiniigsfrage nach dem Krieg-.

äußerte sich Präsident von Hilbcrt, der Vorsitzende
der Ver-sichernngsanftalt ,,Sl8iirtteiiibcrg«, die bis
linde 19l4 für Zwecke gemeinnütziger Wohnungs-
fiirsorge rund 28 Millionen Mark Darlehn zu er-
niästigtein Zinsfuß ausgegeben hat, in der letzten
Ausschitßsivung her Anstalt in folgender bemerkens-
werter Weise: Seit Ansbruch des Krieges ist das
Wohnungsvroblem unter dem Schlagwort: »Gr-
richtung von Kriegerheinien« noch mehr als bisher
in den Vordergrund getreten. Es fitid allerhand
Vorschläge aufgetaiicht, die von einem warmen
Herzen zeugen, aber den praktischen Sittwierigleiten,
die sich ihnen entgegenstellen, zu wenig Rechnung zii
tragen scheinen. i‘m dem von bodenreforineriicher
Seite neuerdings aufgestellten Entwurf eines Kriegs-
heimftättengesetzes ist verlangt, daß das Reich ziir
Versorgriiig unserer heinikcbretrden Truvven mit
Wahn-und Wirtschaftsheinistätten sofort eine halbe
Milliarde Mark fliisfig machen soll. Derartige Ge-
daiikengätige geben zu ernstlichen Bedenken Anlaß.
Gegenüber dieser Form der Wohinnigsvropagauda
wird die Versicherungsanstalt Wiirtteniberg ziitiächst
eine gewisse Zurückhaltung beobachten. Einen gang-
baren Weg zur Lösung der Frage könnte sie darin
erblicken, daß den versicherten deutschen Kriegsteil-
nehmern und ihren Witwen bei Abgabe verzinslicher
Renten Darlehen zum Neubau von kleiner-. Wais-
nutigerr bestimmte Vorzugsrechte im Vergleich zu den
jetzt bestehenden Darlehnsgrundsätzen zugestanden
werben.

— Gerichts-hatte
Berlin. Der SButtergrofghänb[er Wilhelm R.

lieferte seit Jahren Butter an Kleinhändler, beson-
ders Milchhändler und ähnliche Geschäftsleute Seine
Abnehmer merkten wiederholt, daß sie nicht reine
Naturbutter erhielten, die ihnen zugesagt war, und
die sie auch bezahlen mußten, konnten aber selbst
nicht feststellen, was die Ware enthielt. Auch die
Kitndschaft der Kleinhändler war dazu nicht irrt-·
stande. Feststellungen des Polizei-Präsidinnis er-
gaben, daß die »reine Naturbutter« bis zu 200/0
Margarine enthielt. Diese Fälschng betrieb R.
schon seit dem Jahre 1910. Vor dein Schüssen-
gericht, vor dem er sich jetzt zu verantworten hatte,-
leugnete der Großhändler jede Schuld und behauptete,
er habe die Butter von seinen Lieferanten fo be-
kommen, wie er sie weiter verkauft habe. Wenn sie
also verfälscht sei, so müßten schon seine Lieferanten
die Mifchring vorgenommen haben. Mit dieser Aus-
rede kam der Veschuldigte jedoch nicht durch. Denn
es waren auch von seinen Lieferanten Proben ent-
notnnien, in deren Waren aber niemals Zusätze ge-
fuirden wurden. Die Fälschungen konnte nur R
vorgenommen haben. Cr wurde deshalb auch für
schuldig erkannt und zu einer Geldstrafe von —
450 Mk. vernrteilt.

Wien. Das Kriegsgericht verurteilte die Kauf-
leute Richard Steiner zu 16 Jahren schweren, Georg
Leitner zu 7 nnd Auguste Ziniuiel zu 4 Jahren
schweren, verschärften Kerkers wegen Verbrechens
gegen die Wehrutacht des Staates, begangen durch
Lieferung schlechter mit Pappdcckel anstatt Leder ein-
gelegter Schuhe an das Heer.
—-

  

 

 

M.

Vermilcbtea.
Die größte Bogenbrücke der Welt.

Der Bau der größten eisernen Bogenbrücke der
Welt wurde im Lande der unbegrenzten Mög-
lichkeiten ausgeführt. Die Brücke wird die
Gleisdänune der Pennsylvania-s utid der New-
Haven-Bahiien in New York verbinden. Zu
diesem Zwecke mitß der Gast {Ritter überquert
werden, utid dies geschieht durch den neuen
Brückenbaii, der aus Stahlbogen in einer
Spantiuiigsweite von über 300 Metertr besteht-
Die viergleisige Brücke, die nahezu fertiggestellt
ist, stellt aber nur einen Teil des ganzen
Viadiiktes dar, der selbst der größte auf beiden
Seiten des Ozeans sein wird. Die ganze
Konstruktion, die die beiden genannten Eisen-
bahnliiiien verbinden wird utid von Long
Jsland nach The Bron führt, nirtß sich über
eine Länge von 5185 Metern erstrecken. Die
Herstellung des gesamten Baues erfordert nicht
weniger als·72 000 Tonnen des besten Stahls.
Demnach wird die Brücke am Materialvcrbrauch,
an Größe, Gewicht und Kostetiaufwand einen
Weltrekord bedeuten. stock-: u. »Im-Wo sei-tu I.I.I., sitt-ist.

—-

 

  

es ist nicht Neugier, es ist nur die itinerste An-
teilnahme ati Jhrems traurigen Gefchick.«

Magdas argloses Herz wurde bewegt, und
das anfängliche Mißtrauen trat zurück. Vielleicht
hatte fie bie Baroneffe unterschävtl Sie mußte-
doch gewiß ein warmes Herz haben.

In ihre verweinten Augen trat ein Leuchten.
Sie dachte des Briefes, den sie zu sich gesteckt
hatte, und dessen leises Knistern zu ihr sprach.
Mit ihrem süßen Geheimnis tin Herzen gewannen
alle geschäftlichen Mitteilungen einen eigenen
Reiz. Eine geliebte Stimme sprach, nur von
ihr gehört, immer Ieife mit.

»Fräulein von Kleift hat in großartiger
Weise für mich gesorgt,« sagte Magda.

Sie stockte und ein glühendes Rot lief ihr
über Stirn und Wangen. Ein plötzliches Er-
iiitiern durchfnhr sie: hatte nicht zwischen Erna
und ihm eine Art Verbindung bestanden? War
ihr Gliigiwuiijch vielleicht mit dem Glücke Ernas
erkanft -

Sie sah auf. Ein starkes, lebendiges Mit-
leid füllte ihre Seele.

Aber Ertia hatte sie verstanden, ihr Stockeii,
Die Tränen stürzte-n Magda ins Augec sie ; ihr glühendes Erröten Dies Kind wußte nichts

bezwang sich, aber sie konnte nur mit einem i von der Kunst der Herstellung Zwischen Magda
urid Hans Reiithner war alles fertig, er mochte

„Ein, ich verstehe, der Verlust ist unersebbar I nun angehalten haben oder nicht. Und auch ihr
für Sie-, strengen Sie sich nicht an, liebes Fräu- Mitleid «
lein. Jch empfinde es Ihnen nach. wie Jhr Herz - Eriia wußte was sie zu tun hatte.

So alleinftehend wie Sie sind. i für ihre Ar eit war gut vorbereitet-
Haben Sie denn schon darüber nachgedacht, was s

kaum ansdeiikenl« Und ihr junges ‘ Erstaunt über die frühe Stunde, blickte Magd-a : nun mit Ihnen werdeii soll? Müssen Sie sich an

hatte ihr erschreckter Blick verraten.

Das Feld

Jovis-sung toten



 

„verarmt eBriten.“
 

  
vor- und rückwärts nahend

von Mk. 120—— an.

Strickmaschinen
neu und gebraucht.

Reparaturen
zu angemessenen Preisen.

Verleihung
von Nähmaschinen.

Gebrauchte
stets am Lager.

Lieferant der deutschen Offizier-
snd Buntes-Verein.

"Blauring, Breslau,
Taschenstrasse 31.

Prezessvertretung
Nachlasssachen, lnventar-
Aufnahmen usw. durch
Rechtsberater E Hause.
Breslau, Tauentzienstr. 79 pt.

30 Pfennig
kostet eine Rolle Butterbrod-

 

 

papier (100 Blatt) grösseres «
Format bei Dodeek, Bahn-
hofstrasse l2.
 

Dienst- u. Arbeits-
bucher
empfiehlt

Dodeck’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse 12.

“_—

Baleterien, -
durch Staub und Schmutz übertragen,
finden auf der nn epflegten Kopfhaut
einen geeigneten ihrboden, Juckretz
und Haarausfall sind die Folgen. Durch
wöchentlich einmalige Kogfwaschnngen
mit splittern-Is- hampoon
(Paket 20 Pi.) erhalten Sie lhr Haar e-
aund und kräftig. Schädliche Keime, e
den Haarausfall herbeiführen. werden in
ihrer Entwicklung gehemmt und abgetötet.
Die Kopfhaut wird schu penirei, das Haar

üppig und g nzend. Zur Stir-
lrung des Haarwuchses, auch zur
Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmäßig den Haarboden mit
Porsgd-Esssselaiossfllsche
M. 1. . Probeflasche 60 Pf.

Irhlltiich in Apotheken, Dro ekle-«
Parilrnerie- und Friseur-Oeschl ten.

 

 

 

 

Freiwill. Feuerwehr Breckau. .‚

Unser inaktives Mitglied Herr Bäcker-
meister

Paul Arnold
ist gestorben. Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag, den l3 Ja-
nuar. nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause ) ’
Bahnhofstrasse 21. ·J-"·-

Antreten des Dienstkorps naebm. 2 Uhr Ht
im Vereinslokal «

Der Vorstand.

 

Danksagung!

Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme aus Anlass des Hinseheidens

meiner liebenfiFrau sage ich hiermit allen

meinen tielgeiübltesten Dank.

Brocken, den 10. Januar 1916

Karl Schubert,
Kgl. Lokomotivführer.

 

_ .Suche zum l. April

Ein- bis Zweifamilienhaus
mit grösser-km Garten mehrere Jahre zu pachten. Vor-
kaufsreeht Bedingung. Offerten mit Preis unter E. S.
dieser Zeitung.
  

 

Schlosserlehrlinge
per sofort oder zum April gesucht. Eisenwerk August
Tot-Im- Gross Tschansch,

Arbeitsburschen
zum Anstreichen von Eisen sofort gesucht.

 

Eisenwerk

 

um...“ ‚.„..„....„uu.—.v....17.23.. Au St Tebbe GrOSS TSChansch.

Büßhfllhrunggiy gu 5

einfache doppelten]. däb-
Hishi-ihn slghlbsse 15 Mir.

' raxis '
.‘.’.‘." unentbehrlich lehrt
=:Adalbea-s Des-lee-

Bücher-Revisor
Breslau, Neumarkt 27.

Prospekte in der Expediion
zu haben.

Feldpostkartens
in allen Grbssen empfiehlt
E. Dedeck, Bahnhofstr. l2

 

 

Spiritus-
lila: a. stiegele
leiste einzeer see-see
auf gebrauchte Samen
in groß. uns». billigs

Be genas VIII-fifty

 

 

Yiolinsailm
leisteaisin, Siege, Wirbel
espfieslt E. Deckels, Bais-
ielltrefie 12.

Pianiuos
eelr. tshel. erbalt. Geiler,
o. J. qui-ai, aren-

s. e. inneren. Mutes s.
160 I. es seslsalt (ihren,
Gestelle. 69m.

 

Ecteue Möbel, Sofas.
Meteoren “- felbftgeerbeitet U in

großer Auswahl
verkauft fpotthtllig unter ßatantte. Ebenfo

fluhbauwmbcb Gib-Ue Schlaf- a. Springturnier, ;
En gros! Modena Stätten. Endetaill

Otto Brandt
Bkkölciu, Weißt Ohio 15« Lerci-m 5032.

Am Paclelpostamt Ecke Bewusstsein-G

Preislisten gratis und franko.

Haihocistije Gebeibücher
ans beta Berlage bei: Sipbnniueeßudhanblnng, gebb. 60 Pfo»
flott}. Rirdiengelllnge 25 Pfa» Der hi. Kreuzweg ufw. Zu
heben bei Ernst Dodeek, Bahnhofstrasse 12.

Vöhmifche Betifedern
gewisse-, in alles Genen, flehen billig zum Berian bei

L. Tischler, Üreelau, Iloflerflruße 15.

l irischer Posten Bettfedern
Illlbfnli blhmlsche und schlesische neue Landware
eingetroflen. Verkauf streng reel, billig krieche Wil-
holnm. 45, nahe Deutsch. Kaiser, kein Laden und
schlossen-. 100.
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Stadt - Theater.
Mittwoch:

Tounhäufcr
Donnerstag-

Fro Einbein.
- . _._... «---—»«-—-—·

««·"««c«;b;sflteaier.
Diensten-:

Die fel·"ge Erteilen;
Mittwoch-

Der Weltsieufel

Thalia — Theater.
 

 

Mittwoch unb
Donnerstag-

Die Großinduqu

Schauspielhaus.
Operetten-Bühne. Tel. 2545.

Mittwoch-
Wenn zwei findige-t machen
Mittwoch rmahm. 31/, Uhr;

Petrrcheus Mondfahrt.
‘Donrirrsmg:
Don (Stier.
 

-«X
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. I L . bl le

Theater.
Heute, abends 8 Uhr:

Der gI'OBSO « «
Januar-Spielplan

Schneider Bunker

Patty-Frai‘nk- Is-
Truppe

Parterre Akrobaten.

‚. Lebendes
· O Spielzeug

 

 

 

sie-atteindre
Zahnkraftkünstler.

i«««
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aus‘m. In“ .
,

Wochenbericht
vom Kriegsohauplatz

 

 

 

Sonntag 3']. Uhr, (ki. Pr.‘ -· z«

- Mohn-Vorstellung -. -
Der vollständige

spielt-tan-

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel .

Marie Wendt
Otto Härting

got-Maitagt
Anfang 8 Uhr.

Kleine ”reite! »
Entree 25, Reis 50., "Abart. 75 «

 

 

l. Part. 1.00, Loan 1,50.

wie nett, fpvlldilligi
« Goldene nnb silberne

Uhren,·fieiien,
Brillautriuge, Trankiuge,

Gold-
nah Silberwaeen

Freifchwinger, Salomthren,
Dementi“, fleißgenge,

Teppiche, Gordius-,

Bildärs änderte,

alsdan-

Verzuge-,
„eine. feiner Sie ,tnhetL Sitz
Hosen, Pelerinen,
Im. Grundmann.

gliedern. 28 m 1.0“”. 
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. 12. geleitet 191|.

.hpfele: - ”I M

Bilderbücher u. iugendschriften.
Visitenkarten von 60 Stück an in eleganten Karton

verpackt, Verlobungsanzeigen,Hochzeitseinladungen
in kürzester Frist. Am Lager fertig zum Verkauf:
Einladungskarten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen).

Grutulatiouskarten zum Geburtstage, z. Verlobg.,
Hochzeit und Silberhochzeit, feiner Trauerkarten.

Küchenspitze, Auslegepapier und Reisszweeken,
Butterbrodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein-
zelnen grossen Bogen, Pergamentpapier zum Ver-
binden von eingelegten Früchten.

Feelerkasten in grosser Auswahl, Federhalter, Schul-
u. Büro-Federn.

Schiefortateln, poliert u. einfach, Schieferstifte und
Tafelschwamme.

Schal Use-nistet- in verschied. Preislegen, Brief-
tasehen usw.

Sämtl. Tinten wie Reichs-, Schul- und voilette
Salontinte, auch die 'lU u. 15 Pig—Flaschen mit
Patent Griflkork versehen, beim Oeflnen kein Be-
schmutzen der Hände, Flüssigen Gummi,Fischleim,
Ausziehtuschen, rote u. blaue Tinten, Stempelfarbe,
Stempelkissen, Brief- u. Pack-Sieglaek.

Hektogruphenblättq‘r in Quart— u Kanzleiformat,
Hektograph-intinte.

Schreiblreite, vorschrif‘tsmässig, im Dutzend billiger.
sehnli- u. Zeicheuhleistlfte in allen Härtegi'aden.
Zeichen-IMka Radiergummi für Schüler u. Architekt.

gehaltnschkasten mit den 6 Grundfarben, hierzu
auch einzelne Farben, ferner Leonhardis flüssige
Aquarellfarben, 6 Grundfarben vereint zu einem
Farbkasten für 60 Pfg , Holzkohle.

Dodeeh, Bahnhoisi. 12.
- ' . s. «
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.’nas"-elhsttät»ig-yyaschmittel für
Hauswasche ! »  

 

  

  

 

WMEHHMDWHMM WEIBER-E-
de Fürstin Lithiiiä‘ifq‘"? PermrkstexMcin

t. Der wie wischaftiich gebildete Mann. 2. Der
mann. 3. De D‚anlriheamte. 4. Das Gymnasiu . _

gymnasium. 6. « - Oberrealschnie. 7. Das A ' urienten-Examen;
8. Die höhere hiädäteiiseliule. 9. Die delsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprüfu -_ « .I -Freiwiliigen-Prüiung.

12. Der Präparand. _ .: t4. Die Studien—
.inar. 16. Das Lyzeum oder

'. Das Konservatorium. Glänz-
- 'ank- und AnerkennungSo

‑‑ eiben koste .‘eS.

für den Unterrich =

  

   

   

      

  

 

     

   

  

anstatt. 15. Das Lehrerinne
Höhere Lehrerinnen—Seminar

«

.-

Lehranstalten, ‚ .-.
gründliche Cl
der hohe. {y

Mittel „iir Erwerbung einer gediegenen Bildung =
Gebilden des Wissens. Ansichtssendungen bereit 'lligst;

#33.882“ gegen kleine monatliche Teilzahlungen. .

Mike-M es; List-ciska veska pomdamf so.
W

GWWWWMWWWÆDOWGÆOOIIZ

Die 3 mal wöchentlich txt-scheinende

„Wildleder BBlillilg“

bat es fich zur Aufgabe gemacht, ihre Leier

über alle Vorgänge sowohl mit politischem

wie auf tommnnalem tmd sonstigem Gebiete

ottfe genaue-sie in gedrängter Form zu infor-
mieren its-nd auch weiterhin dem HeulietowifiifLHeo
Teil besondere Attfmerifamieii zu mibmen.

Die »Wer-Latier Zeitung-« kostet in Brocken

nierieliiittiio 1,20 Matt-r
man!) die Post bezogen 1,50 am;

Flir m Matt-il Januar allein
beträgt her Abormemerttvpreig

mit 40 M.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post

bezug lilnncn jederzeit dem Briefträger liber-

geben oder unfraukiert in den niickysteu W-
leiten geworer werben.

Befielltmgen auf die „t'tiredauer Behring“

in Brockau felbft bei der Gefchiifisfieiie aber
bei den Boten erbeten.

Yie Gepedition der genaue.
Bahnbefflraße 12.
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